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erhielt im April 1938 eine Stelle als Ass. 
3. Kl. am Vereinigten I. und II. Physikal. 
Inst. der Univ. Wien; 1940 Priv.Doz. für 
Physik, 1941 Ernennung zum Doz. neuer 
Ordnung. 1945 ihres Amts enthoben, wurde 
sie in die UdSSR verschleppt. Nach ihrer 
Rückkehr 1946 hielt sie noch einige Jahre 
als Mitgl. der Ges. für Natur und Technik 
populäre Vorträge, veröff. Beitrr. in „Natur 
und Technik“, der Z. dieser Ges., und war 
in der Ind.forschung erfolgreich tätig. 1936 
erhielt sie gem. mit Blau den Haitinger-
Preis, 1937 den Ignaz L. Lieben-Preis der 
Österr. Akad. der Wiss. 
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(R. W. Soukup) 

Wancura Johann (Hans) Thomas, Ban-
kier und Politiker. Geb. Wittingau, Böhmen 
(Třeboň, CZ), 6. 2. 1869; gest. Mariazell 
(Stmk.), 23. 6. 1939 (begraben: Wien, Hiet-
zinger Friedhof). – Sohn eines Kaufmanns, 
Schwager des Bankiers Karl Schelhammer 
(gest. Wien, 15. 7. 1905), der 1876 gem. 
mit Eduard Schattera die Wechselstube des 
Kaufmanns C. M. Perisutti übernahm; in 
1. Ehe verheiratet mit Karoline W., geb. Si-
mon (gest. 1911, Suizid), der Tochter von 
W.s Teilhaber Wilhelm Simon, in 2. Ehe ab 
1912 mit Marie W., geb. Philip. – W. be-
suchte die Bürgerschule und anschließend 
die Handelsschule Pazelt. Er kam mit 13 
Jahren nach Wien und begann 1884 eine 
Lehre in der Privatbank seines späteren 
Schwagers, wo er 1893 Kollektivprokurist, 
1896 Einzelprokurist und 1902 öff. Ges. 
wurde. 1905 übernahm er von Schelham-
mer dessen Anteile und wurde 1910 Allein-
eigentümer des Bankhauses Schelhammer 
& Schattera, der Hausbank der Erzdiözese 
Wien. 1910 k. Rat, 1918 KR, wurde W. 
1924 für die Christl.soziale Partei (CSP) in 
den Nationalrat gewählt, dem er bis Mai 
1927 angehörte; von 1932 bis Mai 1934 
hatte er erneut für die CSP einen Sitz im 
Nationalrat inne. Im Ständestaat wurde W. 
Rat der Stadt Wien und 1934 von Richard 

Schmitz in die Bürgerschaft berufen. W. 
war im Wirtschaftsleben Österr. und Wiens 
tief verwurzelt. Vizepräs. des Verbands 
österr. Banken und Bankiers, wurde er 1935 
zum Präs. der Wr. Bank- und Komm.fa. 
und Präs. des Aufsichtsrats der Casino AG 
ernannt. Er war Mitgl. im Börsenrat und im 
Verw.R. der Kahlenberg AG, Präs. des 
Lottokollektantenverbands Österr., Obmann 
des Klassenlotterieverbands, Vorstandsmit-
gl. im Finanzbund und Laienrichter am 
Oberlandesgericht. W. bemühte sich nach 
dem 1. Weltkrieg verstärkt auch um die 
röm.-kath. Kirche in Österr und wickelte 
u. a. die finanziellen Angelegenheiten des 
Katholikentags im September 1933 ab, in 
dessen Zusammenhang auch die Verleihung 
der Ehrenmitgl.schaft des Nordgaus Wien 
stand. W. wurde zum Päpstl. Ehrenkämme-
rer ernannt und erhielt 1932 das Große gol-
dene Ehrenzeichen für Verdienste um die 
Republik Österr. Er war im gesellschaftl. 
Leben Wiens sehr aktiv und u. a. zunächst 
Kassenverwalter des Wr. Dombauver., ab 
1935 dessen Präs. 
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Wanderley Germano, Architekt und 
Lehrer. Geb. Recife (?) (BR), 21. 4. 1845; 
gest. Brünn, Mähren (Brno, CZ), 31. 10. 
1904; evang. AB. – Vater des Architekten 
Hugo W. (geb. Eckernförde, Dt. Reich/D, 
10. 3. 1871; gest. Brünn, 9. 6. 1904), der 
1896–99 an der Wr. ABK bei →Otto 
Wagner lernte; verheiratet mit Valeska W. 
– W. stud. in Hamburg, Siegen und an der 
Berliner Bauakad. Ab 1868 wirkte er als 
Lehrer an der städt. Baugewerkschule 
Eckernförde und ab 1875 als Prof. der 
Baukde. an der dt. Staats-Gewerbeschule in 
Brünn, wo er u. a. →Leopold Bauer, Josef 
Hoffmann und →Adolf Loos unterrichtete. 
In Eckernförde entwarf W. neue Gebäude 
für die Baugewerkschule und das Kranken-
haus (1870). I. d. F. spezialisierte er sich 
auf die Errichtung landwirtschaftl. Gebäude 
(„Die ländlichen Wirtschaftsgebäude in ih-
rer Construktion, ihrer Anlage und Einrich-
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